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Von Kerstin Kesselgruber

Im November bei 27 Grad eine
Lkw-Ladung Schnee auf den
Campus kippen oder mit dem
Uni-eigenen Taxi-Service kosten-
los in die Stadt fahren – das sind
Erfahrungen, die Studierende in
den USA machen können. Aber
nicht nur: Sie lernen ein anderes
Hochschulsystem kennen, arbei-
ten mit Menschen aus unter-
schiedlichen Ländern zusammen
und knüpfen womöglich wichtige
Kontakte für ihre Karriere. Profes-
sor Dr. Jörg Fedtke, Inhaber des
Lehrstuhls für Common Law an
der Universität Passau, hat des-
halb für seine Studierenden fünf
Plätze an der Tulane Law School
in New Orleans und der Ohio
State University in Columbus or-
ganisiert. Die Jura-Studentin Ri-
carda von Meding war unter den
ersten, die ein Semester in New
Orleans verbracht haben.

Das Studium an der teuren Pri-
vat-Uni ist nicht zu vergleichen
mit einer deutschen Hochschule,
erzählt die 21-Jährige: In den Kur-
sen sitzen nur zehn bis 15 Teilneh-
mer – nicht 600, wie im ersten Ju-
ra-Semester in Passau. Die meis-
ten Dozenten sind praktizierende
Anwälte, auch die Lerninhalte ha-
ben dadurch mehr Praxisbezug.
„Ich weiß jetzt viel besser Be-
scheid als vorher, wie der US-ame-
rikanische Alltag vor Gericht ab-
läuft und wie man Akten bearbei-
tet“, sagt Ricarda von Meding.
Durch die kleinen Kurse sei alles
viel persönlicher. „Zwei Professo-
ren haben uns sogar zum Essen
nach Hause eingeladen.“

Campus mit eigener
Polizei und Krankenhaus

Dagegen ist der Campus gigan-
tisch, mit eigenem Krankenhaus
und eigener Polizei. „Und alles ist
noch viel mehr am Service orien-
tiert“, sagt Ricarda von Meding.
Dafür zahlen die Studierenden
pro Semester 25 000 Dollar, rund
20 000 Euro. Die meisten müssen

dafür einen Kredit aufnehmen
und leben mit tausenden Dollar
Schulden. Die Plätze für die Stu-
dierenden aus Passau sind kosten-
los, dank der guten Beziehungen
des Lehrstuhls in die USA. Profes-
sor Fedtke lehrt selbst an der Tula-
ne Law School.

Die Studentin ist begeistert von
New Orleans, obwohl die Lebens-
haltungskosten dort hoch sind.
Wohnen und Lebensmittel sind
viel teurer als in Deutschland. „Es
ist wirklich schön. Es macht total
Spaß rumzulaufen und alles zu er-
kunden.“ Die Architektur ist fran-

zösisch, spanisch und karibisch
geprägt, viele Häuser sind bunt
bemalt und haben verzierte Bal-
kone. Und die Menschen seien
„wahnsinnig freundlich“, sagt Ri-
carda von Meding: „Im Park oder
beim Sport kommen die Leute
einfach und reden mit einem. In
Deutschland wäre das komisch.“

Die USA kannte sie zwar schon,
seit sie ein Schuljahr in Santa Bar-
bara in Kalifornien verbracht hat.
Die Jazz-Hochburg am Mississip-
pi River, die fast vier Flugstunden
entfernt liegt, ist ganz anders:
„New Orleans ist verrückter, es

sind viele Künstler und Musiker
da, und sie haben immer einen
Grund zu feiern.“ Der Kontrast
von der liberalen, bunten Stadt zu
dem sonst so konservativen Bun-
desstaat Louisiana ist extrem.
„Die meisten Leute in New Orle-
ans waren nicht mal wählen“, er-
zählt Ricarda von Meding. Ihre
Stimmen seien gegen die republi-
kanische Mehrheit aus dem Um-
land wertlos, sagten ihre Bekann-
ten. Die Gesellschaft sei regel-
recht gespalten. Kaum fährt man
aus der Stadt hinaus, kleben an
vielen Autos Donald-Trump-Sti-

Einblicke in ein gespaltenes Land
Jura-Studentin Ricarda von Meding hat ein Semester in New Orleans verbracht – Bunte Jazz-Hochburg in konservativem Umland

NACHGEFRAGT...
... bei Professor Dr. Jörg Fedt-
ke, Inhaber des Lehrstuhls für
Common Law an der Uni Pas-
sau.
Was lernen Ihre Studieren-
den in den USA?

Die juristische Herangehen-
sweise ist anders als in
Deutschland. Und die Studie-
renden können von beruflich
wie persönlich von den Erfah-
rungen zehren. Viele Firmen
suchen auf Jobmessen an den
Unis nach Talenten.

Kommen dann auch Studie-
rende aus den USA nach
Passau?

Deutschland ist hip und die
meisten Amerikaner sind be-
geistert von Europa. Aber wir
haben das Problem, dass
Deutsch keine Wissenschafts-
sprache mehr ist. Deshalb ist
es nicht einfach, für unsere
Kurse Amerikaner herzube-
kommen. Wir arbeiten daran
in einem neuen Projekt.

cker oder Aufkleber mit „I don’t
believe in liberal media“. In New
Orleans hingegen „sind alle total
sauer auf Trump“, so der Eindruck
der Studentin. Denn Prognosen
gehen davon aus, dass die Stadt in
20 bis 30 Jahren komplett unter
Wasser steht. Ölkonzerne bauen
Kanäle in die Sumpflandschaft
des Mississippi-Deltas und ver-
schlimmern das Problem. Das ein-
dringende Meerwasser bedroht
New Orleans in seiner Existenz.
Und der Präsident der Vereinigten
Staaten macht Naturschutzgeset-
ze rückgängig, will immer mehr Öl
fördern, um die Wirtschaft zu stär-
ken.

Ein Thema, das Ricarda von
Meding nicht loslässt. Ihren Jura-
Master will sie in Umwelt- und
Energierecht machen – an der Tu-
lane Law School in New Orleans.
„Recht ist ein gutes Mittel, um was
zu bewegen“, sagt sie. Aber zuerst
ist sie für einen Monat auf Fuerte-
ventura: Sie macht ein Praktikum
bei der Organisation Clean Ocean
Project, die für saubere Meere
kämpft.

Studien belegen, dass der Lehr-
beruf schön, aber auch anstren-
gend ist. „Die Abbrecherquote im
Vorbereitungsdienst bis zum
zweiten Staatsexamen ist erschre-
ckend hoch, so dass unsere Lehr-
amtsstudierenden frühzeitig über
die Inhalte des Ausbildungsab-
schnitts aufgeklärt werden müs-
sen“, erklärt Prof. Dr. Norbert Sei-
bert vom Lehrstuhl für Schulpä-
dagogik an der Universität Passau.

„Es ist für jeden betroffenen
Lehramtsanwärter, aber auch für
die Schulorganisation fatal, wenn
ein jahrelanges Studium in den
Sand gesetzt wird, weil die Schul-
realität nicht bewusst genug re-
flektiert worden ist.“ Gemeinsam
mit seiner Kollegin Dr. Doris Cih-
lars, Akademischer Oberrätin am
Lehrstuhl, betreut er deswegen
das Projekt „HuckePAck“. Dieses
wird als Lehrveranstaltung in der
Mittelschulpädagogik und -di-
daktik angeboten. Es bietet Stu-
dierenden zusätzlich zu den regu-
lären Praktika eine intensive Pra-
xisbegegnung. „Das Bedeutende
an dieser Lehrkonzeption ist ne-
ben der Möglichkeit, den Vorbe-
reitungsdienst näher kennenzu-
lernen, auch die Tatsache, dass die
Studierenden die Theorie, bei-
spielsweise über Inklusion oder
Interkulturalität, unmittelbar in
der Praxis spiegeln und gemein-
sam mit Lehramtsanwärtern, Se-
minarleitern und Dozenten bear-
beiten können“, weiß Cihlars. Die
von vielen Studenten bislang als
zu theoretisch und teilweise sogar
als „unnütz“ eingestuften Inhalte

der Universität würden dadurch
neu bewertet. Aufgeteilt auf vier
Studienseminare und verschiede-
ne Mittelschulen in den Bezirken
Passau, Freyung-Grafenau, Rot-
tal-Inn, und Deggendorf durchlie-
fen die Passauer Mittelschulstu-
denten den Seminarbetrieb und
durften „ihrem“ Lehramtsanwär-
ter über die Schulter blicken.

Dorothea E. Bach, die im zwei-
ten Semester studiert und dem
Mittelschulseminar von Christian
Lessig an der Mittelschule Hut-
thurm-Büchlberg zugeteilt wurde,
zeigt sich begeistert: „Ich würde
auf jeden Fall dieses Seminaran-
gebot nochmals belegen, auch
wenn die Woche an der Schule an-
strengend war.“ Auch ihr Kommi-
litone Dominik Weidinger bekräf-
tigt, dass er „über die vielen Ord-

ner mit Unterrichtsmaterialien“
seiner Lehramtsanwärterin er-
staunt war, aber jetzt die Ausbil-
dung nach dem ersten Staatsex-
amen viel besser einschätzen kön-
ne. „Der Ruf nach Berufspraxis ist
bei unseren Lehramtsstudieren-
den groß“, ergänzt Dr. Cihlars.
„Mit ,HuckePAck‘ besteht eine
weitere Möglichkeit dazu.“

Unterstützt wird dieses Lehr-
format von der Schulabteilung
der Regierung von Niederbayern,
den Staatlichen Schulämtern in
Passau Land und Stadt sowie dem
Praktikumsamt für Grund- und
Mittelschulen an der Universität
Passau, dessen Leiter Dr. Hans-
Stefan Fuchs für die Zuteilung
von Studierenden und Lehramts-
anwärtern verantwortlich zeich-
net. − red

Lehreralltag in der Praxis erlebt
Projekt „HuckePAck“: Studenten begleiten LehramtsanwärterDas Semester endet mit einem

musikalischen Paukenschlag.
Mehr als 20 Musiker präsentiert
das Studentenwerk Niederbay-
ern/Oberpfalz am Freitag ab 20
Uhr in der Kulturcafete. Der erste
Teil des Abends steht ganz im Zei-
chen der Singer-Songwriter mit
Lörns, Bella Njofang, Hanno &
Florian, außerdem treten die Stu-
denten Inka Zeuzem und Philipp
Heidepeter sowie Christoph Mei-
er und Lenny Ritschl auf. Im zwei-
ten Teil gehört die Bühne drei

Semesterclosing
mit Live-Musik

Nachwuchsbands der Universität,
die sich alle erst im Oktober ge-
gründet haben: die Erasmus Band
mit sieben internationalen Musi-
kern, Carbonara for free und Post-
man Project. − red

Der Generalkonsul der Franzö-
sischen Republik in München, Pi-
erre Lanapats, und der französi-
sche Attaché für Wissenschafts-
und Hochschulkooperation für
Bayern und Baden-Württemberg,
Dr. Paul Alibert, waren zu Gast an
der Universität Passau, um sich
über die deutsch-französischen
Aktivitäten zu informieren.

Generalkonsul Lanapats wurde
von Präsidentin Prof. Dr. Carola
Jungwirth, der Vizepräsidentin
für Internationale Beziehungen
Prof. Dr. Ursula Reutner, dem Vi-
zepräsidenten für Akademische
Infrastruktur/IT Prof. Dr. Harald
Kosch, dem Prodekan der Wirt-
schaftswissenschaftlichen Fakul-
tät Prof. Dr. Michael Grimm und
dem Dekan der Juristischen Fa-
kultät Prof. Dr. Hans-Georg De-
derer sowie der Leiterin der Abtei-
lung Internationales und Studie-
rendenservice Barbara Zacharias

Generalkonsul zu Gast

empfangen. Wie die Universität
mitteilte informierte er sich über
die bestehende Zusammenarbeit
mit Frankreich und den franko-
phonen Ländern Kanada und Tu-
nesien. Ein Thema war auch die
Idee des französischen Präsiden-
ten Emmanuel Macron, bis zum
Jahr 2024 20 europäische Univer-
sitäten entstehen zu lassen.

Die Uni Passau unterhält der-
zeit 24 Partnerschaften mit Frank-
reich,weitere fünf in Tunesien und
eine in Québec/Kanada.

Prof. Dr. Ursula Reutner (Lehr-
stuhl für Romanische Sprach- und
Kulturwissenschaft), Prof. Dr.
Christoph Barmeyer (Lehrstuhl
für Interkulturelle Kommunikati-
on) und Prof. Dr. Harald Kosch
(Lehrstuhl für Informatik mit
Schwerpunkt Verteilte Informati-
onssysteme) stellten Lanapats
und Alibert die Projekte in ihren
Fachbereichen vor. − red

24 Partner-Unis in Frankreich

Dr. Friederike Grube wurde
nach Angaben der Universitätslei-
tung zur Honorarprofessorin an
der Juristischen Fakultät ernannt.
Die Richterin a. D. am Bundesfi-
nanzhof ist Lehrbeauftragte an
der Freien Universität zu Berlin
und an der Uni Passau sowie Ge-
neralsekretärin der International
Association of Tax Judges. − red

Juristin ist neue
Honorarprofessorin

Bunt und meist sommerlich: Im „French Quarter“ zeigt sich die Stadt ihren Bewohnern und Gästen mit Gebäu-
den im französischen und spanischen Kolonialstil.

Mit zwei befreundeten Austauschstudenten aus Argentinien und Ko-
lumbien machte Ricarda von Meding einen Ausflug zum Obersten Gericht
von Louisiana. − Fotos: privat

Universität und Seminarausbildung arbeiten Hand in Hand: Dr. Doris
Cihlars (sitzend, l.) begleitete die Lehramtsstudierenden Dorothea E. Bach
(sitzend, 2. v. l.) und Dominik Weidinger ( sitzend, r.) ins Studienseminar von
Christian Lessig (l.). − Foto: Universität Passau

Tauschten sich in Passau aus: Generalkonsul Pierre Lanapats (M.), Prä-
sidentin Prof. Dr. Carola Jungwirth, Prof. Dr. Michael Grimm (v. l.), die Vize-
präsidenten Prof. Dr. Harald Kosch und Prof. Dr. Ursula Reutner, Prof. Dr.
Hans-Georg Dederer (v. r.), Barbara Zacharias (Abteilung Internationales
und Studierendenservice) sowie der Attaché für Wissenschafts- und
Hochschulkooperation, Dr. Paul Alibert. − Foto: Universität Passau.


